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Muschelkalkhornstein in  Südwestdeutschland
– Geographie, Petrographie und prähistorische Nutzung –

MethodikMethodik
Bei der Erfassung lithischer Rohmaterialien und ihrer Quellen kommt es auf eine einheitliche Nomenklatur und eine 
gleichartige Ansprache des Materials an, um es für jeden zugänglich zu machen. Als Grundlage zur Bearbeitung der 
Materialien habe ich eigens ein Formblatt zur Aufnahme von Funden entwickelt, dass sowohl im Feld als auch in der 
Sammlung die wichtigsten Merkmale und Eigenschaften eines Rohmaterials und seiner Quelle zusammenfasst. Diese 
Rohmaterialkartei ist kompakter aber doch ausführlicher als die bisher entwickelten Aufnahmeformulare und beinhaltet 
drei wichtige Teilgebiete:

• Allgemeine Angaben, wie Fundort, Geologie, Nummer, Institut/Besitzer, etc.
• Aufschlussbeschreibung, z.B. Lagestättentyp, Größe, etc.
• Rohmaterialbeschreibung, z.B. Materialname, Farbe, Aussehen, etc.

Alle diese Aspekte führen zu einer einheitlichen Betrachtung und Erfassung von Gesteinsrohmaterialien in der 
prähistorischen Archäologie und machen eine Vergleichbarkeit zwischen den Funden und/oder Materialien einfacher und 
zum Teil sogar erst möglich.

Ein wichtiger Gesichtspunkt bei der Erfassung der Materialien und ist die genaue Kartierung ihrer Quellen. Die dabei 
verwendete Abfolge/Abstufung vom Staat bis zur Flur erlaubt eine genaue und kaum zu verwechselnde Ansprache eines 
Fundpunktes. Technische Hilfsmittel wie GPS-Koordinaten präzisieren diese Angaben noch weiter und sind in der 
heutigen technisierten und computerisierten Welt unerlässlich geworden.

GeologieGeologie
Der Ablagerungszeitraum des Muschelkalkmeeres fällt chronostratigraphisch in die Zeit der Trias 
(247 – 205 MYA). Die neuesten lithostratigraphischen Untersuchungen ergeben ein neues Bild 
vom Aufbau des Muschelkalks. Die Hauptgliederung in Unterer (mu ), Mittlerer (mm ) und Oberer 
Muschelkalk (mo ) bleibt bestehen. Innerhalb dieser Gruppierungen wird in 6, 5 bzw. 9 
Formationen unterteilt (HAGDORN & SIMON 2005). Eine neue zeitliche Einstufung des 
Muschelkalks ins Anisium bis Ladinium, basierend auf der neusten stratigraphischen Nomenklatur, 
etabliert eine Zeitspanne von 6 Millionen Jahren.

Auf Grund verschiedener älterer Untersuchungen kann davon ausgegangen werden, dass sich 
sowohl im Mittleren als auch im Oberen Muschelkalk Hornstein führende Schichten befinden 
(DEECKE 1933).PetrographiePetrographie

Die Verkieselungen aus dem Muschelkalk zeigen eine hohe 
Varianz. Neben den typischen Vertretern von Hornsteinen
finden sich immer wieder oolithisch geprägte Varianten, 
Chalcedone, Quarze und Quarzite. Dabei variiert das 
Aussehen der normalen Hornsteine von flachen Linsen über 
Platten bis zu bankförmigen Konkretionen, von einheitlichen 
über wolkige Strukturen bis zu stark gebänderten Stücken 
sowie von hellblauen über sandig-braune bis hin zu schwarzen 
Färbungen. Die Genese der Hornsteine ist zumeist chemischer 
Natur, selten finden sich auch fossile Reste.

Das Vorkommen von Hornsteinen und anderen Verkieselungen 
kann über das gesamte Ausbeißen von Muschelkalk in Baden-
Württemberg angesehen werden (vgl. FLOSS 1994). Meine 
Beobachtungen haben ergeben, dass sich diese Aussage v.a. 
auf den mm bezieht. Im Bereich des mo treten Verkieselungen 
zwar innerhalb aller Schichten auf, finden sich aber nur 
regional und hier mit höher Dichte im Süden des Landes.
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Flache Hornsteinlinse aus dem
mm vom Kreis Calw

Zuckerkornquarzit aus dem mo
von Wittnau (Kreis Freiburg-
Hochschwarzwald)

plattiger gebänderter 
Hornstein aus dem mo
von Wiechs (Kreis 
Lörrach)
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Chalcedon aus dem mo von 
Minseln (Kreis Lörrach)

PrPräähistorische Nutzunghistorische Nutzung
Der Nutzen einer präzisen Kartierung von Gesteinsrohmaterialien für die Archäologie liegt darin, an prähistorischen Fundplätzen 
ergrabene Steinartefakte in ihrer Herkunft zu bestimmen und somit Rückschlüsse auf Wanderungsbewegungen und 
Raumnutzungen früher Menschen zu gewinnen.
Dieses Untersuchungsfeld steht in meiner Arbeit bisher noch aus und stellt den dritten und abschließenden Teilaspekt einer 
Rohmaterialanalyse dar.

Hornstein mit verkieselten 
Schillagen aus dem mo von 
Ebenheid (Main-Tauber-Kreis)

Oolithischer Hornstein aus dem mm
von Oberalpfen (Kreis Waldshut)


